
Meine sehr verehrrcn Damen und Herren, ich bin
sehr dankbar für die Gclegenheit hcute zu lhncn
sprechen zu dürfen und einen Beitrag zum Ver-
gleich des Medizinsardiums in China und dcr
Bundesrepublik zu leisten.

Anders als in der Bundesrepublik Deutschland
sind die Universitärcn in China untereinander
sehr verschieden. So gibt es beispielsweise Me-
dizinische Hochschulen, die sich sowohl in Hin-
sicht auf das Ausbildungsziel, die Lehrpläne, dic
Ansprüche als auch die Studiendauern und den
akadcmischen Abschlußgrad untcrschciden.

Meine eigenen Erfahrungen beschr?inken sich auf
meine Studien-Erfahrungen an der Pekingcr Uni-
versität und am Peking Union Medical College,
PUMC.

Wie vielen von Ihnen bekannt ist, konnte man
während der Kulturrevolution in China nicht sül-
dieren. Nach Abschluß dieser Zeit durftcn die
Abiturienten der 10 letzten Jahrgänge, die nach
dem Abschluß ihrer Schulzeit slangels Sndien-
möglichkeiten bereits jahrelang als Arbeiter, Be-
amte oder Bauern gearbeitet hatten, im Jahre
1978 erstnals gemeinsam mit den Abiturienrcn
dieses Jahrganges eine gemeinsame Aufrrahme-
prüfung ablegen. Da die Auftrahmekapazitäten
freilich nicht auf 10 zusätzliche Jatrrgänge ein-
gerichtet waren, war es sehr schwer einen Stu-
dienplatz zu erhalten. So nahmen beispielsweise
im Jahre 1980 in Shanghai 200.000 Kandidaten
an der Aufnahmeprüfung teil. In dieser Anzahl
waren vor allem noch Abiurienten aus der Zeit
vor der Kulturrevolution enthalten, gemeinsam
mit enva einem Drittel der kürzlichen Schulab'
gänge. Von den insgesamt 200.000 Prüfungsteil-
nehmern wurden nur etwa l0 % von
verschiedenen Univemitärcn aufgenommen.

Um sich auf dic Prüfung voranbereiten, bcnötigt
man fast I Jahr. Die Prüfung wurde zu meiner
7*it in 6 Fächern durchgeführt. Heute mögen es
noch mehr sein. In jedem Fach kann man als
H<ichstleistung 100 Punkte erzielen. Für das Be-
stehen muß man mindestens 60 Punkte erreichen.
Für die Aufnahme an der Universität ist dann das
Gesamtergebnis ma8geblich. Bevor nrsn zttr
Prüfung ging, mußte man eine Liste mit insge-
samt 10 Universitäten anfertigen, an denen man
vorzugsweise zu studieren wünschte. Zum Bei-
spiel Universität X, Fach A; Universität Y, Fach
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A oder B, etc.. Nun konnte man freilich nicht
vorhcrsehcn, ob man bei dcr Prüfung gut genug
scin würdc, um von einer der gewünschten Uni-
versitäten mit der gewünschten Fachrichtung
aufgenommen zu werden. Die einzelnen Univer-
sitäten setzen verschiedene Anforderungen an das

Prüfungsergebnis. Und auch die einzelnen Fa-
kultätcn ein und derselben Universität s€tzen un-
terschiedliche Untergrenzen fest. Ist man für die
an erster Srclle genannrc Universität nicht gut
genug, wird man an die nächste Universität ver-
wiesen. Wenn man für keine der 10 genannten
Universitäten gut genug ist, so hat man mögli-
cherweise noch eine Chanc€, von einer Univer-
sität angeschrieben zu werden, die man selbst
nicht in der Liste genannt hatte.

Dr in China jeder Intellekhrelle (dieses Wort
dient in China allgemein zur Bezeichnung von
Hochschulabsolventen, die in einer staatlichen
Arbeitseinheit beschäftigt werden) etwa gleichviel
oder gleichwenig verdient, ist das Einkommen so

gut wie unabhäingig von der zuktinftigen Berufs-
wahl. Das Einkommen spielt daher flir die Ent-
scheidung, was man studieren möchte, kaum eine
Rolle. Eher sind hier die eigenen Interessen, das

erreichbare soziale Ansehen und auch ein gewis-
ser Ehrgeiz sowie Ansprüche an die Universität
und die Fachrichtung, sowie die späteren Ar-
beitsmöglichkeiten von Bedeunrng.

Ganz allgemein werden in China die sogenannten

Schwerpunlt-Universitäten und die Nicht-
Schwerpunlt-Universitäten unterschieden. Die
Schwerpunkt-Universitäten sind im allgemeinen
sowohl vom akademischen Niveau, als auch von
den finanziellen Ausstattungen besser und stellen
höhere Ansprüche. Alle Hochschulen sind staat-

lich. Da die Hochschulen jedoch untereinander
so verschieden sind, ist es kaum möglich, wäh-
rend des Studiums die Universität zu wechseln.

So sind auch die Abschlüsse der Universitäten
von verschiedenem Wert. Die Informationen über
die einzelnen Universitäten kann man vor den
Aufoahmeprüfungen den Zeitungen oder auch
spezifischen Informationsblättern entnehmen. Da
man seinen späteren Arbeitsplatz nicht selbst
aussuchen kann, spielt der Gesichtspunkt, welche
Möglichkeiten eine Universität in dieser Hinsicht
bietet, eine wichtige Rolle bei der Auswahl der
Universität, bei der man studieren möchte.

Medizinshdium: Vc,qglcich zwischod der Voltsrepülil Ctina und der BRD

&nd. mcd. Lia Qingqhln (PR China)



Die Schwerpunlc-Universitäten neümcn Sü-
denten aus allen Teilen Chinas auf, während die
Nicht-Schwerpunh-Universitiiten in der Regel
nur Kandidsten aus der Stadt, in dcr sie licgen,
zulassen. Die Absolventen einer Nicht-
Schwerpunkt-Universität könncn spärcr auch in
dieser Stadt arbeitcn, weil diesc Univcrsität dic
Aufgabe hat, für ihre Stadt Fachkräfte ausizu-

bilden. Die Absolvcntcn einer Schwerpunlt-
Universität werden später auch an cinem
anderem Ort arbciten können. Normalerweiso
wird man jedoch wieder dort hingeschiclt, woher
man kam.

Vor der Zulassung zu der Univcrsitätsaufnabnc-
präfung muß man sich einer medizinischen
Untersuchung unterziehen. Manche Fächer darf
man nicht shrdieren, wenn man bchindert ist.
Zum Bcispiel darf ein Farbenblinder nicht Medi-
zin, Biologic, Chemie und Ahnüches snrdieren.
Da es für so viele Kandidaten aber nur cine be-
grenzte Anzahl von Studienplätzen gibt, wird
rnüI, wenn man älter ist als 35 Jahre, nicht mehr
zu den Prüfungen zugelassen. Man kann an den

Universitätsaufnahmeprüfungen dreimal teilneh-
men. Sfeibliche Kandidaten werden bei dcr
Auftshme nicht benachteiligt. Ob sie vorgezogen
werden, weiß ich nicht zu sagen. Eine gewissc
Rolle könncn bei der Entscheidung über die
Aufnahme zusätzliche Fähigkeiten und Hobbics
spielen, die rnan bcreirc auf dem Antrag angiir;,
und die dann zum Tragen kommen, wenn die
Kandidaten in anderer Hinsicht gleich sind.
Hierzu zählen zum Beispiel die Flihigkeit, ein
Musikinstrument zv spielen, herausrqgende
sportliche Leizungen, Dienst als Klassensprecher,
Auszeichnungcn bci Wettbewerben in einzelnen
Schulfächern usw.. Auch die politische Einstel-
lung kann in Betracht gezogen werden, d.h. ob
man Mitglied der KP oder des kommunistischen
Jugendverbandes ist. Berücksichtigt werden alle
Angehörigen ethnischer Minderheiten. In China
gibt es mehr als 50 verschiedene ethnische Völ-
ker. Die Han-Chinesen stellen *xa 94% der
Gesamtbevölkerung.

Die medizinischen Hochschulen sind zumeist
selbständige Fachhochschulen. Sie sind nicht -
wie in Deutschland üblich - als Fakultätcn ciner
Universität angeschlossen. Ganz im Gcgenteil:
Mcdizinischc Hochschul€n könncn sclbst wieder
eigene Fakultäten haben. Unter dea Medizi-
nischen Hochschulen sind dic Unterrchicdc seür
gro0. So kann die Studicndaucr jc nach Hoch-
schule zwischen 5 und E Jahren vrriicrcn. Dar
Ziel der medizinischen Ausbildung i* obcnfalls
von Hochschulc zu Hochschulc verecbieden, hier
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nehr klinisch oricntiert, dort mehr Grundlagen-
Wisscnschaft, hier mehr westliche Schubnedizin,
dort mehr chinesisch-trrditioncll, hier mehr wis-
scnschaftlich, dort mehr medizinisch. Daher
kennt man in China keine einheitlichen
Saatscxamina als Sardicnabschluß.

Ich rnöchrc nun etwas näher auf die Hochschule
cingehen, auf dcr ich selbet Medizin studiert
bebe. Das ist drs Peking Union Medical College,
d8s PUMC. Das PUMC wurde Anfang des
Jahrhunderts durch die Rockefellersiftung ge-
grtindet. Der Name Union wies seinerzeit darauf
hin, da8 alle europäschen und amerikanischen
Gescllschaften, die damtls in China medizinisch
tätig waren, ihre Kröfte vereinten und über das
land verstreut einigc schr gute mcdizinische
Ausbildungsstätten gründden.

Bis Anfang der 50'er Jahre karnen alle Profes-
soren der PUMC aus den USA. Der Studienab'
schluß war mit eincm arncrikanischen Abschluß
identisch. Dic Unrcrrichtssprachc war Englisch.
Die heutigen Professoren sind zumeist ehemalige
SUrdcnten des PUMC. Die meisten haben auch
einige Jahre an einer Universität oder an einem
Medical Centre in den USA verbracht, mit denen
das PUMC noch Austauschprogramme hat, z.B.
Harvard Medical School, John Hopkins
University, Univcrsity of California, San
Franzisco und Los Angelar. Gastprofessoren ka-
men übcrwiegend eus den USA und auch aus
Japan und Australicn. Filr dic Studenten gibt es

dic Möglichkeit eines einjlihrigen Austauschauf-
enthalrcs in den USA. Das Peking Union
Medical College ist auch gleichzeitig die Chine-
sische Akademie für Medizin. Diescr gehören
zahlreiche Krankenhäuser und Institute auch in
anderen Städüen üt, sowie Forschungsstützpunkte
in mehreren Provinzen. Die meisten
$chwcrpunlt-Universitötcn werden allcin von
dem Erziehungsministerium finanziell geragen.
Das PUMC dagegcn wird auch von dem Mini-
sterium für Gesundheit untcrsttitzt und bildet eine
Ausnahmc untcr den Modizinischcn Hochschu-
len, da cs die einzige Medizinische Hochschule
iet, dcren khrplan 8 Jrhre umfa&.

Das gesamrc Studium ist in drei Teile unterteilt
und für jeden diescr Teile ist cin Abschlußzeug-
nis crforderlich. Es sind dics 5 Semester vor-
mdizinisches Südium, 4-5 Semester

vorklinischc Medizin (also Grundlagen der Me-
dizin genannt und G7 Scmeser klinische Medi-
zin). Wie auch rn jcdcr rndcren Universität in
Ctine shrdiert man am PUMC 6 Tage pro Woche
und 2l-23 lYochcn pro Sernesar. In den letzten



1-2 Wochen jedes Semesters gibt es kaum noch
Unterricht und man bereitet sich auf die Seme-
sterabschlußprüfungen vor. Die Ferien umfassen
ca. 3 Wochen im Winter, einschießlich des chi-
nesischen Frühlingsfestes (das ist das chinesische
Neue Jahr) bis Ende Februar und etwa 6 Wochen
im Sommer bis etwa Mitte August. In den Ferien
werden Praltika absolviert, so zum Beispiel we'
chenlange Zoologie-Exkursionen, dann militä-
risches Training oder Epidemiologische Praktika
auf dem Lande. Im Praltischen Jahr, das ist das
8. Studienjahr, hat man keine Ferien mehr. Alle
Studenten besiuen normalerweise in der Bevöl-
kerung ein sehr hohes Ansehen. Jeder Student
oder Snrdentin besitzt neben dem Studentenaus-
weis auch ein Abzeichen der jeweiligen Univer-
sität, auf dem auf weißem Hintergrund der Name
dcr Universität in Rot aufgetragen ist. Es ist si-
cher so, daß die Studenten mit ihrem Universi-
tätszeichen in der Öffentlichkeit besser behandelt
werden. Der Studentenausweis ist ein rotes
Heftchen mit einem Lichtbild, sowie persönlichen
Angaben über Herkunft und Geburt und dem
Immatrikulationsstempel der Universität für jedcs
Semester.

Jedes Jahr nimmt das PUMC 30 Studenten auf.
Die vormedizinischen Semester absolvieren die
Studenten an der Peking University, einer der
besten Universitiiten Chinas. Die zukünftigen
Medizinstudenten sollen während dieser Teit den
Kontakt mit den Studenten anderer Faktultäten,
insbesondere aus den sozialwissenschaftlichen
und den sprachlichen Fächern pflegen, um auf
diese Weise Erfahrungen und Grundkenntnisse
auszutauschen. Die vormedizinischen Semester
umfassen außer den naturwissenschaftlichen
Grundlagen auch noch folgende Fächer: Höhere
Mathematik, vergleichende Anatomie und Labor
und Physik, analytische Chemie, quantitative
analytische Chemie, physikalische Chemie,
Computersprache und auch Allgemeines und me-
dizinisches Englisch. Weiterhin politische
Okonomie, d.h. die Lehre von Marx, sowie mi-
litärisches Training und Theorie, Rechtswissen-
schaft und Geschichte der chinesischen
Revolution.

Die vormedizinischen Studenten wohnen ebenso
wie die Studenten anderer Fakultäten auf dem
Fakultätsgelände. Das Wohnen ist kostcnlos.
Dafür wohnt man zu 6 - 8 Studenten auf einem
Timmer. An beiden Seiten des Zimmers stehen
24 Etagenbetten. Ein Zimmer ist 2 ll2 Betten-
längen lang und erwa 3 Bettenbreiten breit. Das
sind etrva 20 m2.In der Mitte des Zimmers ste-
hen zwei Tische, irgendwo ist noch Platz für
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Regale, sowie für die Koffer der Studenten mit
der Kleidung und der Wäsche. Es gibt keinen
Schrank. Die meist von Hand gewaschene Wä-
sche wird ofoirals im Zimmer aufgehängt. Das
Zimmer ist oft nur zum Schlafen geeignet. Man
lernt in der Bibliothek und in den
Seminarräumen, die bis ca. 23 Uhr geöffnet
sind. Während meiner Studienzeit von 1980 - 83
gab es in der Peking Universität 6 oder 7 Mensen
für die Studenten, außerdem eine Mensa für
ausläindische Studenten und Wissenschaftler, in
der besseres Essen ausgegeben wurde, sowie 1

oder 2 Mensen für das Personal. Jede Mensa hat
ungefähr 10 Schalter, vor denen man fast immer
in langen Schlangen ansteht.

Zum [.eben als Student benötigt man im Monat
enva 30 DM, hauptsächlich für das Essen. Wir
haben jedes Semester etwa l0 DM für die Bücher
bezahlt, die wir von der Universität bekamen.
Das Studium selbst ist gebührenfrei. Das Geld
zum Leben erhält ein Student entweder von den
Eltern oder aber über ein damals von den Studi-
enleistungen unabhängiges Teilstipendium, wenn
das durchschnittliche Familieneinkommen, d.h.
Gesamtsumme der Einkommen aller Familien-
mitglieder geteilt durch die Anzahl der Fami-
lienmitglieder, zu gering ist. In den letzen Jahren
sind auch Möglichkeiten entstanden, sich über
Teilzeitarbeit ein wenig hinzuzuverdienen. Wenn
man als Student in den Ferien nach Hause reist,
kann man eine Heimfahrtermäßigung erhalten;
nach Normaltarif von Peking nach Shanghai mit
dem schnellsten Zug 27 DM. Für Studenten
kostete diese 1500 km und 19 h lange Fahrt un-
gefähr 20 DM. Wenn ein Student aus privaten
Gründen über das Land reisen möchte, erhält er
keine Ermäßigung.

Tagesablauf an der Peking Universität: Urn 7
Uhr morgens wird jeder auf dem Universitätsge-
lände durch tiberall angescilossene Lautsprecher
geweckt, es sei denn, man ist bereits früher auf-
gestanden, um Sport zu treiben. Der erste Gang
fiihrt in die S/aschräume und dann geht es in die
Mensa, die ebenso um 7 Uhr öffnet. Zum Früh-
stück gibt es sehr schmackhafte Gerichte,
dampfnudelartiges chinesisches Brot, Reisbrei
mit Gemüse, verschiedenartig zubereitete Eier
und panierte Teigwaren, aber keinen Kaffee und
kein Buttcrbrot mit Marmelade.

Die Vorlesungen fangen pünktlich um 8 Uhr an
und man muß sich ein wenig beeilen, um einen
Platz in den ersten Reihen des Hörsaals zu be-
kommen oder auch für einige Kommilitonen
freizuhalten. Zwar benutzen die Professoren ein



Mikrofon, abcr es ist doch bess,er, vofnc an sit-
zen, weil der Hörsaal immer voll ist. Dic An-
wesenheit ist Pflicht und deswegen kommen auch
alle Studenrcn. Für die Anwesenheitskontrolle
ist einer aus der Klasse veranrwortlich. Einc
Klasse ist eine Studentengruppe aus einer Fach-

richung desselben Jahrganges. Die 30 PUMC
Studcnten des vormedizinischen Studieqganges

an der Peking Universität bilden in jedem Jahr-
gang einc Klasse und sind neben andcren Klaescn
in der Biologischen Fakulät eingeglicdcrt.

Um 10 Uhr gibt es eine Pause von 30 Minurcn
und man hat Zeit, zu der nächsten Vorlcsung zu
gehen. Obwohl die Hörsäle alle auf dcm Uni-
vcrsitätsgelände sind, liegen sie doch manchmal

kilometerweit voneinander entfernt und cs ist si-
chcr nützlich, ein Fatrrrad zu besitzcn. Zur Ab-
wechslung kann man auch an über das Radio,
das über das gesamte Universitätsgeländc zu h&
ren ist, ausgesendete IlGymnastik teilnchmen, dic
zu dcrselben Zeit auch in Fabriken, Büros und
andcrcnorts befolgt werden kann. Die Miaags-
pause beginnt um 12.30 Uhr. Die Mensen sind
sofort voll und man holt sich das eigene Geschirr
aus den Regalen in der Eßhalle und stellt sich an

einer Schlange an. Wenn mehrere Studentcn sich
verabreden, können sie auch an verschiedenen
Schalrcrn anstehen und sich dann ein Mittagessen
aus verschiedenen Gerichten teilen. Anschlie-
ßend hat man Gelegenheit, sich bis 14 Uhr aus-

zuruhen.

Danach finden dann weitere Vorlcsungen,
meistens aber Kurse oder Laborpraltika stltt.
Die Bibliotheken sind Montags bis Samstage von
8 - 17.30 und von 19 -22 Uhr geöffnet. Sonnags
entfallen die Vormittags<iffnungszeiten. Am
Nachmittag wird schon wieder fiir die kommende
Woche gearbeitet. Wenn man nach dem Unter-
richt vor dem Abendessen noch Zeit hat, kann
man Sport treiben. Auf dem Universitätsgeländc
stehen Sportanlagen zur Verfügung: Bälle,
Schlittschuhe und viele andere Sportgeräte kann
man gegen Vorlage des Studentenausweises ko-
stenlos ausleihen. Man kann diese Zeit auch
nutzen um einzukaufen, denn für Schreibmatc-
rial, lVaschminel, Toilettenpapier etc. ist man
selbst zuständig. Die mäinnlichen Studenten kau-
fen sich auch gerne noch Schnellnudeln, die sie

sich am Spätabend nach dem Lernen noch als

zusätzliche Mahlzeit ohne große Kochkenntnissc
zubereiten können.

Das Abendessen bcginnt um 18 Uhr und epielt
sich fast genauso ab wie das Mittagessen, auch

am Abend gibt es wie am Mittag cin warmes
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Esscn, jedoch nicht dascclb€. Ab 19 Uhr kann
man in der Bibliothok lernen, wenn man das

Glück hatte, in cinem dcr ksesäle einen Platz
aL finden. Sonst mu8 nun in einen der
Seminarräume gehen. Die Studentenvereinigung
organisiert auch zahlreiche Freizeiweransal-
tung€n in den Abendshrnden. Darunter Filmvor-
flihrungen in der Universität oder im Sommer auf
dem Sportplatz, sowie Vorträge von Fachleuten,
dic zumeist von außerhalb der Universität einge-
laden werden. Zusätzlich kann man sich auch

ciner Hobbygruppc anschlicßen, um für das Stu-
dcntenorchester odcr Thearcraufführungen,
Chordarbieurngen odcr Baditionclle chinesischc
Ihmpftilnste zu äbcn. Manchc Studentcn betrei-
bcn einc,n Campussender oder geben eine Stu-

dentenzeitung heraus. Die Pekinguniversität
besiat auf ihrem Gelärde auch einen sehr

schönen Park mit einem See, einer Insol und die
Sodenten gehen dort sehr gerne spazieren.

Die offizielle Ruhezcit beginnt um 23 Uhr. Zu
diesem Zeitpunkt wird in allen Zimmern der
Strom abgeschaltet. Alle Aktivitäten wie
Musizieren, Kartenspielen sind einzustellen und
die Studenten müssen sich schlafen legen. Nach
dem Übertritt an das Peking University Medical
Collegc (PUMC) beginnt das Studium der ei-
gentlichen medizinischen Fächer.

Der Unterricht wird vorwiegend auf Englisch
abgehalten. Das soll sich vorteilhaft auf einen
späteren internationalc,n Austausch auswirken.
Aber man muß auch die chinesische Fachsprache
lernen. Daher hat man an dcr PUMC viel we-
niger Zeit als an dcr Peking Universität. Es gibt
sehr viele unbekannte Begriffe und Termini, die
man Wort für Wort in einem Lexikon nach-

schlagen und dann notieren muß. Ich erinnere
mich noch recht gut an den ersten Abend an der
PUMC, als wir das offizielle Lehrbuch aus den

USA von der Universität bekamen. Wir ver-
suchten den l-ehrstoff des vorherigen Tages ganz

auf Englisch zv lesen, doch neben den

Fachtcrmini war uns auch selbst das Englisch
echwcr verstilndlich. Viele von uns haben bis

Mitrcrnacht nur zwei odcr drei Seiten geschafft;
später brauchten wir dafiir viel weniger Z*it. Die
Studenrcn habcn dann freiwillig l-erngruppen ge-

bildet, in denen sie zusarnmen lernten und die
neuen Fachtermini austauschten. Auch die Pro-
fessoren halfen den Studenten, indem sie die
wichtigstcn Tabellcn und Bilder, die sie im Un-
tcrricht als Dias yorführten, als Heftchen dntcken
ließen und verteilten. Auf diese Weise sollten
sich dic Studenten während der Vorlesungen auf
den Inhalt konzentrieren und nicht zuviel Auf-



merksamkeit dadurch verlieren, daß sie sich
dauernd englische Wörtcr notierten.

Das PUMC liegt mitten in der Stadt und besitzt
dahcr keinen Campus. Es gibt weniger Snrdenten
als Professoren und Chefiirzte. Der Unterricht
findet in einem Seminarraum statt, wo jeder
seinen Platz hat. Die Professoren kennen jeden
Studenten persönlich. Man sagt uns, das PUMC
nehme deswegen so wenig Studenten auf, weil
die Ausbildung hier so teuer sei. Jeder erhält
kostenlos Original-Lehrbücher aus den USA. Dcr
Anatomie steht für jeweils 4 Shrdenrcn eine Lei-
che zur Verfügung, an der mnn jederzeit lernen
kann, nicht nur während des Unterrichs. In der
Histologie bekanen wir ein Stereomikroskop ge-
liehen und alle Präparate durfte man für sich
behalrcn und jcderzeit benutzen. In der
Physiologie und Pharmakologie gibt es labor-
praktika mit Tierversuchen. Jeweils 2 Studenten
bilden eine Arbeitsgruppe und haben die not-
wendigen Geräte für sich allein. Auch das
sodentische Lcben unrcrscheidet sich von dem
an der Peking Universität. Man hat sehr viel
mehr Mitspracherecht bei der Organisation z.B
der Wahlfiicher und der Freizeiwergnügungen.
Auch die Unterbringung ist üsser. So gibt es
beispielsweise auf dem Flur jeweils ein Telefon,
was in China noch keineswegs selbswerständlich
ist. Selbst an der Peking Universität hat ein
Wohnheim fiir Hunderte oder gelegentlich mehr
als 1000 Studenten nur ein einziges Telefon. Das
PUMC besitzt zudem die größte Medizinische
Bibliothek Chinas. Diese Tatsache, sowie Vor-
trägc von ausllindischen Arzten und Wissen-
schaftlern, bietet Studenten die Möglichkeit mehr
aufzunehmen, als rlas eigentliche Medizinstudium
ihnen bietet.

Das Ziel des PUMC besteht darin, Mediziner
auszubilden, die zugleich Wissenschaftler sind.
Der Tagesablauf an der PUMC ähnelt dem an
der Peking Universität. Allerdings ist die Zahl
der Unterrichtsstunden größer. Montags bis
Freitags hat man von 8-12 und von 14-18 Uhr,
Samstags bis etwa 16 Uhr Vorlesungen und
Laborpraktika. Auller den rein medizinischen
Fächcrn muß man noch Fachenglisch, Alltags-
englisch, Naurdialettik (Marxismus) und Philo-
cophie, hier vor allem traditionelle Chinesichc
Philosophie studieren.

Das eigentliche Irrnen beginnt erst nach dem
Abendessen um 19 Uhr. Man kann in der Bi-
bliothek, in einem Seminarraum oder in einem
Raum fiir Fachpraktika arbeiten, wo unter an-
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derem auch viele dicke Fachbücher zum Nach-
schlagen erhältlich sind. Auch die Präparate sind
zu dieser Teit zugänglich. Zur Abwechslung gibt
es auch einen Zeitungs- oder Zeischriftenraum,
sowie ein Fernsehzimmer. Der Strom wird nicht
mehr zentral abgeschaltet und man hat ein wenig
mehr Spielraum. Am Samstag Abend wird oft
gesungen und gehnzt und zu den großen Fest-
tagen, z.B. Nationalfeiertag oder Silvester kom-
men auch die Professoren manchmal in größerer
Anzatrl als die Snrdenten und der Universitäts-
prösident. Der Sonntag ist der einzige Ruhetag
und die Studenten organisieren an dicsem Teg
gelegeotlich gemeinsame Ausflüge.

Wenn die Pathologie und die Pharmakologie aF
geschlossen sind, muß man vor Beendigung der
vorklinischen Semester eine intensive For-
schungsarbeit durchführen. Dies nimmt erwa 20
Wochen, umgerechnet 520 Stunden in Anspruch.
Beginnend mit dem vorklinischen Semester wer-
den Präfungen zumeist in Englisch abgehalten.
Reine Multiple Choice Prüfungen gibt es nicht.
Die schriftliche Prüfung besteht in der Regel aus
verschiedenen Fragen, auf die man manchmal
mit regelrechten Aufsätzen antworten muß. Die
gesamte Prüfung für ein Fach mit Ausnahme der
Philosophie besteht fast immer eus einem
schriftlichen und einem praktischen Teil. Beide
Teile müssen bestanden werden. Die Note ergibt
sich aus beiden Teilnoten. Vor den Abschluß-
prüfungen der einzelnen Fächer werden kleinere
schriftliche und praktische Prüfungen abgehalten,
deren Ergebnisse in der Gesamtnote berücksich-
tigt werden. Während der klinischcn Semester
findet das Snrdium fast ausschlieSlich im
Krankenhaus statt. Die insgesamt 30 Studenten
je eines Jahrganges werden in 5 bis 6 Gruppen
aufgeteilt. Jeder Snrdent hat einen für ihn zu-
stilndigen Ausbilder auf der Station, das mag ein
Facharzt oder sogar ein Chefarzt sein. Die Hälfte
der Tait nehmen praltische Übungen am Pati-
enten unter der Aufsicht der zuständigen Arzte
in Anspruch. An Wahlfiichern, die zwischen
18-36 Stunden zu belegen sind, gibt es zum Bei-
spiel Chinesische Literatur und Informationsver-
arbeitung, Sozialmedizin, Biophysik sowie
biomedizinisches Engineering. Das 8. und letzte
Studicnjahr, also das Praltische Jahr besteht
darin, die S$denten unter der Lcinrng überge'
ordneter Arzte dirett an den diagnostischen und
therapeutischen Aufgaben zrr beteiligen. Das
Praltische Jahr dauert 5l Wochen und die Ab-
schtußprüfungen nehmen eine Woche in An-
spruch. Verlangt wird außerdem eine
Abschlußarbeit.


